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Der kleine T e ch n i-
k e r. Der kleine Rudi be-
faßt sich besonders und mit
großem Eifer mit technischen
Problemen. Jetzt hat er ein
kleines Schwesterchen be-
kommen und betrachtet ge-
spannt das Baby, das re-
gungslos daliegt. Plötzlich
bewegt sich die Kleine. «Pa-
pa,Papa!» ruft da Rudi auf-
geregt, «jetzt funktioniert's!»

«Wie geht es eigentlich
Krüger, hat er zu tun?»

«Krüger? Der lebt von
der Hand in den Mund!»

«Tatsächlich? So schlecht
geht es ihm?»

«Wieso schlecht? Er ist
Zahnarzt!»

«Na, sagen Sie, war's schön in München? Was haben Sie
denn die ganze Zeit da gemacht?»

«Ich habe jeden Tag zwölf Maß Bier getrunken!»
«Und das war alles?»
«Ja, allerdings! Mehr konnte ich beim besten Willen nicht

schaffen !»

In der Straßenbahn. Dame: «Ich glaubte, es heißt,
,Die Damen zuerst'.»

Der Herr: «Ganz richtig, aber hier ist kein Schiffbruch.»

*

Auf dem Standesamt. Bräutigam: «Ist es üblich, daß
man hier immer eine Stunde warten muß?»

Beamter: «Ja, eine Galgenfrist gewähren wir jedem!»

N i ch t nötig. «Also, der freche Kerl hat dich geküßt?
Hast du denn um Hilfe gerufen?»

«Nein, er brauche keine.»

Der Tierfreund

Vor Gericht. «Sie
stehen hier als Zeuge in
Sachen des Streites zwischen
Ihrem Freund und seiner
Frau. Waren Sie zu Beginn
des Streites anwesend?»

«Ja, ich war Trauzeuge!»

*

«Wenn ich eine Million
gewänne, würde ich alle
Tage ins Kino gehen!»

«Würdest du mich dann
mitnehmen, Willi?»

«Nein, wenn du zu faul
bist, dir selbst etwas zu
wünschen, kannst du auch
zu Hause bleiben!»

Lottchen: «Wir behandeln
unsere Klavierlehrerin, als
ob sie zur Familie gehörte.»

Gretchen: «Das dürfen
wir nicht, wir müssen zu
unserer sehr höflich sein.»

*

1. Affe rcWage wan den wäden Ga«Z,
Denn wäde rein, Z?eißt nocZ> nic&£ /a«Z.

Kollegen. Komponist:
«Ich kann nur in der Nacht
komponieren!»

Kollege: «Na, das ist doch
eine alte Tatsache, daß in
der Nacht am meisten ge-
stöhlen wird.»

2. Der Zielen Worte große Mac&f
Züa£ uieZer rc&on zartand geZ>rac&£.

Sie: «Die jungen Leute
über uns sind so verliebt, er
küßt sie, wenn er geht ünd
kommt! Warum tust du
das nicht?»

Er: «Ich kenne sie doch
noch zu wenig!»

*

«Tüchtig ist meine Frau,
sie weiß alles!»

«Meine ist tüchtiger, sie
weiß alles besser!»

— ScAon wieder ein EaZZrc/nrw, der ricA nic/>£ öjjnet //
Der Z£onr£r«&£e«r &ann aßer war fon wir z« ßö'ren kommen//

Der Vorsatz. Es war einmal ein Professor, der lernte
fliegen. Eines Tages vergaß er seinen Fallschirm. Er merkte
es erst, als er heraussprang. Das wird er aber nie wieder tun

«Beeile dich, Peter! Wir werden sonst zu spät kommen.
Hast du deine Schuhe schon an?»

«Ja, Mutti. Alle bis auf einen.»

*

4.

«Passing Show» London

XV v. V aucut)_ — —J,,,— —i junger Dichter. Unter
dem Arm trug er seine wohlgewogenen fünf Kilogramm selbst-

gemachter Lyrik.
«Darf ich Ihnen mei-

ne Gedichte vorlesen?»
fragte er. Binggeli nick-
te ergeben.

«Meinetwegen. Aber
ich mache Sie darauf
aufmerksam : ich dichte

Zeichnung von R. Llps Zurück.»

«War irt denn da* /«> eine Zange
Z?o/wenr£ange da dräuen ?»

«Dar ir£ weine ;wngr£e Tochter/»
«ZdiwweZ - ir£ dar AZädeZ rcßZanß

«nd rcßön geworden / /»

3. v4«c& danßßar ir£ dann ro ein Hieß,
Ein P/erdeßerz vergißt dar nie.
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